
  [image: cover]


  
    Fuck me Crazy


    

  


  
    Vorwort


    


    Ich weiß ja nicht wie es euch geht?


    Aber ich für meinen Teil habe ja schon so manche Erfahrung mit der männlichen Hälfte der Menschheit gemacht. Viele dieser Erfahrungen waren äußerst befriedigend, andere hingegen waren einfach nur eine Katastrophe.


    Auch wenn uns von Kind an beigebracht wird, das Männer und Frauen zusammengehören, habe ich eher das Gefühl, dass diese Behauptung eine der vielen süßen Lügen ist, die uns in der Kindheit erzählt werden, um uns glücklich zu machen.


    Als Erstes lernen wir das Christkind und den Osterhasen kennen, dann kommt die Zahnfee und der Sandmann, und dann, wenn wir etwas älter werden, wird uns Mädchen dank diverser Disneyfilme, ein weiteres Märchen aufgetischt. Nämlich das Märchen vom perfekten, romantischen, fürsorglichen und hingebungsvollen Mann.


    Aber was soll ich sagen?


    Spätestens in der Pubertät mit der ersten Liebe wird uns klar, dass auch die Sache mit der Kompatibilität zwischen Mann und Frau nur ein Märchen war.


    Versteht mich nicht falsch, ich bin wirklich der Meinung, dass Männer im Allgemeinen eine tolle Sache sind, zumindest in der richtigen Dosierung.


    Meiner Meinung nach gibt es einfach noch nicht das richtige Rezept für die Liebe.


    Es gibt unheimlich viele Dinge auf dieser Welt, die eine Frau glücklich machen:


    - Schokolade


    - Bücher


    - Schuhe


    - Prosecco


    - Wellness


    - Männer


    Doch all diese Dinge sollten nur in einem gewissen Maß konsumiert werden. Denn sobald man es übertreibt, gibt es ein böses Erwachen.


    Ich für meinen Teil habe mich dafür entschieden, Männer nur noch zu bestimmten Zwecken in mein Leben zu lassen. Nämlich dann, wenn ich sie wirklich und wahrhaftig brauche …


    Ich werde es nie schaffen, die Aufbauanleitung eines IKEA-Schrankes zu verstehen oder mir mit meinem Dildo einen Seelenfick zu verpassen. Und in ganz genau diesen Momenten danke ich Gott für die Erschaffung des Mannes.


    Doch ihr wisst ganz genauso gut wie ich, dass nicht jeder gute Vorsatz 365 Tage im Jahr konsequent eingehalten werden kann. Und das bringt mich zu meiner Geschichte.


    Ich wünsche Euch Lesern viel Spaß mit meiner Erzählung über Matthew Bommer und dem fehlenden Rezept für die Liebe.


    


    

  


  
    

    1. Kapitel


    


    „Komm schon Lara, das wird wirklich lustig!“


    Leicht genervt und doch irgendwie belustigt beobachte ich Simone, wie sie ihren Ich-bin-doch-deine-beste-Freundin-Blick aufsetzt. „Das letzte Mal, als du gesagt hast, dass es lustig wird, musste uns mein Bruder aus der Ausnüchterungszelle abholen.“


    Schnaubend steht sie von meiner Couch auf und schnappt sich ihr Handy vom Küchentisch. „Das kannst du mir nicht ewig vorhalten, Lara. Außerdem kann ich doch nicht wissen, dass Absinth so heftig wirkt.“


    Grinsend lehne ich mich in meinem Lieblingsikeasessel, den ich von meiner Mama zum Geburtstag geschenkt bekommen habe, zurück. Eigentlich wollte ich mir heute Abend ein gutes Buch schnappen, mich mit meiner Kuscheldecke zudecken und in die Welt der vielen Buchstaben abtauchen.


    Doch jetzt? Tja. Jetzt ist Simone wie ein Tornado auf Ecstasy in mein Zuhause gewirbelt und bringt mein entspanntes Abendprogramm völlig durcheinander.


    Schwer seufzend dreht sie sich wieder zu mir um, stemmt die Hände in die Hüften und zieht rebellisch eine Augenbraue nach oben.


    Shit! Ich kenne diesen Blick! Und ich weiß, dass er absolut nichts Gutes bedeutet.


    Gerade als ich meinen Mund aufmachen will, schüttelt sie energisch den Kopf.


    „Stopp Lara! Erzähl mir jetzt bloß nicht, dass du ein Buch lesen willst. Süße, du bist neunundzwanzig Jahre alt. Fang endlich an, wild und hemmungslos zu werden!


    In einem halben Jahr wirst du dreißig, und glaube mir, auch deine biologische Uhr tickt unaufhörlich weiter.“


    Nur Simone schafft es mich innerhalb von wenigen Sätzen völlig aus der Bahn zu werfen. Tief in meinem Inneren weiß ich ja, dass sie Recht hat, und dennoch habe ich keine Lust mich ins Nachtleben zu stürzen. Zu meinem großen Leidwesen, schaffen es leider immer nur die Bad Boys in meinem Romanen mir Schmetterlinge in den Bauch zu zaubern. Die Kerle, die mir bis jetzt über den Weg gelaufen sind, waren alle samt nicht der Rede wert. Keiner dieser Testosteron überladenen Waschlappen hat es geschafft, mein Interesse länger als für ein paar Nächte an sich zu binden.


    Keiner außer Matthew Boomer.


    Matthew ist der beste Freund meines Chefs. Und da ich den gigantischen Fehler gemacht habe, vor knapp sechs Monaten mit meinem Chef zu bumsen, ist Matthew jetzt tabu für mich. Ich meine jetzt mal ernsthaft. Ich kann froh sein das David, mein Chef, die ganze Sache ziemlich locker sieht. Aber wenn ich jetzt auch noch mit seinem besten Freund ins Bett steige, wird er das ganz bestimmt nicht gutheißen …


    So eine Scheiße! Mein Chef mag zwar ein fantastischer Anwalt sein, aber im Bett ist er leider nicht so begnadet, sondern alle mal durchschnittlich. Ich habe mir also für einen mittelmäßig guten Orgasmus von meinem Chef die Chance auf Matthew versaut.


    Was für eine Ironie!


    Das laute Schnippen von Simones Fingern reißt mich aus meinen Gedanken. „Verdammt noch mal Süße, hörst du mir eigentlich zu?“


    „Ja klar.“ Möglichst unschuldig sehe ich sie an. Hoffentlich bemerkt sie nicht, dass ich in Gedanken ganz woanders war. Denn Simone hat das unheimliche Talent, mir wie ein bluthungriger Piranha alle Geheimnisse aus den Fingern zu saugen. Und glaubt mir, Simone kann verdammt erfinderisch sein, wenn es darum, geht mein nicht wirklich vorhandenes Sexleben aufzupeppen.


    Um ihren skeptischen Blick auszuweichen, betrachte ich meine frisch lackierten Fingernägel und frage sie ganz beiläufig, was sie denn für heute Abend geplant hat.


    „Fuck Lara! Ich habe den ultimativen Samstagnachtplan.“


    Das kann ja heiter werden …


    „Als Erstes sorgen wir für eine gute Unterlage, in dem wir in den neuen Italiener in der Stadtmitte gehen. Und dann, halt dich fest Süße, werden wir bei der Eröffnungsparty vom Cosmopolitan dabei sein.“


    Hat sie gerade wirklich Cosmopolitan gesagt?


    Das Cosmopolitan ist der neue InClub Berlins. Und ohne die begehrten VIP-Eintrittskarten hat man so gut wie keine Chance, in den Club zu kommen. Seit Wochen wird in der Presse von der Eröffnungsfeier berichtet, und ich muss zugeben, dass ich wirklich unheimlich neugierig auf das Cosmopolitan bin. Für so eine Party wäre ich sogar bereit, mein heißgeliebtes Buch beiseite zu legen.


    „Das klingt ja alles schön und gut, aber ohne die VIP-Karten kommen wir da nie rein.“


    „Das ist mir wohl bewusst.“ Aufgeregt zwinkert sie mir zu, während sie zu ihrer Handtasche geht und zwei goldene Karten aus ihrem Geldbeutel holt.


    Begeistert hüpfe ich aus meinem Sessel und stürme auf sie zu.


    „Wo zum Teufel hast du die nur her? Und warum hast du mir das denn nicht gleich erzählt?“


    „Ich habe dir doch erzählt, dass ich vorletzte Woche diesen extrem scharfen Typen im Wartezimmer von meinem Zahnarzt kennengelernt habe. Er hatte ebenfalls Probleme mit seinem hinteren rechten Weisheitszahn …“


    „Komm auf den Punkt, Simone!“


    Nur Simone schafft es, sogar im Wartezimmer vom Zahnarzt Männer aufzureißen…


    „Ist ja gut! Wir sind also ins Gespräch gekommen und haben Nummern ausgetauscht. Ein paar Tage später hat er mich, obwohl ich gar nicht mehr damit gerechnet habe, tatsächlich angerufen und wir sind ausgegangen. Eines kam zum anderen und wir sind in seinem Hotelzimmer gelandet.“ Verträumt seufzend verdreht sie die Augen, während sie sich anscheinend an diese Nacht erinnert.


    „Am nächsten Morgen hat er mir erzählt, dass er beruflich in Berlin ist, er ist Veranstaltungsmanager oder so ähnlich. Na ja, das ist ja jetzt auch nicht so wichtig. Auf jeden Fall hat er mir diese zwei Karten gegeben. Er meinte, dass er da sein wird und dass er sich freuen würde, wenn wir uns bei der Eröffnungsfeier wiedersehen würden.“


    Sprachlos sehe ich sie an. Manchmal habe ich das Gefühl, dass Simones Leben eine einzige gigantische Wundertüte ist. „Das ist absolut unglaublich.“


    „Wem sagst du das!“ Grinsend verdreht sie ihre braunen Augen, während sie mich in mein Schlafzimmer zieht. „Lass uns mal sehen, was dein Kleiderschrank so alles hergibt.“


    Ergeben lasse ich mich auf mein Bett plumpsen und sehe ihr amüsiert zu, wie sie einen immer größeren Stapel an Klamotten auf meinem Bett verteilt.


    Simone und ich sind so unterschiedlich wie es zwei Freundinnen nur irgend sein können.


    Doch ich denke, das ist ganz gut so. Denn sie reißt mich aus meinem Lesesessel und schubst mich ins Nachtleben, während ich sie, hin und wieder zumindest, etwas abbremse.


    Ohne groß darüber nachzudenken, stehe ich auf und drücke ihr einen nassen Kuss auf die Wange. „Ich habe dich lieb, Süße!“


    Lachend schlingt sie mir ihre Arme um den Hals und presst mir einen dicken Kuss direkt auf den Mund. „Ich dich auch, mein Schatz!“.


    Fünfundvierzig Minuten und vier Gläser Prosecco später, sind unsere Outfits endlich perfekt und ich habe einen leichten Schwips.


    Hoch konzentriert fahre ich mit meinem kirschroten Lippenstift die Konturen meiner Unterlippe nach, während Simone noch schnell ihren Lidstrich nachzieht. Aus dem kleinen Radio, das auf der Fensterbank in meinem Badezimmer steht, dröhnt mein derzeitiges Lieblingslied:


    


    Lass uns die Wolke vier bitte nie mehr verlassen


    Weil wir auf Wolke sieben viel zu viel verpassen


    Ich war da schon ein Mal, bin zu tief gefallen


    Lieber Wolke vier mit Dir als unten wieder ganz allein


    


    Ziemlich gut, wie wir das so gemeistert haben


    Wie wir die großen Tage unter kleinen Dingen begraben


    Der Moment der die Wirklichkeit maskiert


    Es tut nur gut zu wissen, dass das wirklich funktioniert


    


    Lass uns die Wolke vier bitte nie mehr verlassen


    Weil wir auf Wolke sieben viel zu viel verpassen


    Ich war da schon ein Mal, bin zu tief gefallen


    Lieber Wolke vier mit Dir als unten wieder ganz allein


    


    Hab nicht gesehen, was da vielleicht noch kommt


    Was am Ende dann mein Leben und mein kleines Herz zerbombt


    Denn der Moment ist das, was es dann zeigt, dass die Tage ziemlich dunkel sind


    Doch Dein Lächeln bleibt. Doch Dein Lächeln bleibt …


    


    Lass uns die Wolke vier bitte nie mehr verlassen


    Weil wir auf Wolke sieben viel zu viel verpassen


    Ich war da schon ein Mal, bin zu tief gefallen


    


    Lieber Wolke vier mit Dir als unten wieder ganz allein


    Lieber Wolke vier mit Dir als unten wieder ganz allein


    Lieber Wolke vier mit Dir als unten wieder ganz allein


    


    Glücklich, dass mich Simone mal wieder aus der Welt meiner Bücher gerissen hat, betrachte ich unsere Gesichter im Spiegel. Meine langen braunen Haare passen perfekt zu meinen froschgrünen Augen. Simone hingegen hat wunderschöne rehbraune Augen und volle blonde Locken. Der Spruch meiner Mutter schießt mir durch den Kopf und ich muss lachen.


    „Was ist so lustig? Prüfend betrachtet Simone erneut ihr Spiegelbild.


    „Ich musste gerade an einen Spruch denken, den meine Mutter mir immer als Kind ins Ohrgeflüstert hat: Grüne Augen Froschnatur, von der Liebe keine Spur!“


    Grinsend sieht sie mich an. „Tja, sei mir nicht böse Süße, aber vielleicht hat der Spruch ja doch etwas recht? Immerhin bist du ein überzeugter Single.“


    Ohne zu zwinkern, erwidere ich den Blick ihres Spiegelbilds. „Willst du wissen, was meine Mutter immer über braune Augen gesagt hat?“


    Zweifelnd sieht sie mich an, doch ich warte gar nicht erst auf ihre Zustimmung und lege einfach los.


    „Braune Augen sind gefährlich, aber in der Liebe ehrlich!“


    Ich sehe, wie sie eine Sekunde über das gerade Gehörte nachdenkt, ehe sie zufrieden nickt. „Ich denke, dass könnte hinkommen. Immerhin sage ich jedem meiner Lover gleich, dass ich nur auf eine schnelle und unverbindliche Nummer aus bin!“


    Nach der langen Zeit, die wir jetzt schon befreundet sind, erstaunt es mich immer wieder, wie strikt Simone Liebe und Sex trennen kann.


    Klar ist mir das bei dem Ausrutscher mit meinem Chef auch gelungen, aber selbst da habe ich extrem auf meine Gefühle aufpassen müssen. Mein Hirn weiß genau, dass ich auf mein naives Herz ganz besonders gut aufpassen muss. Denn ich bin so ein Mensch, der sich, wenn er sich erst mal verliebt hat, keine Grenzen mehr kennt.


    Ich stürze mich jedes Mal wieder kopfüber in das Abenteuer Liebe, nur um dann ungebremst auf die Fresse zu fallen…


    Das schrille Bimmeln meiner Klingel rettet mich aus meinem Gedankenchaos.


    „Komm schon Süße, das Taxi ist da.“ Auffordernd verpasse ich Simones Po einen leichten Klaps, während ich meinen Radio ausschalte.


    „Berlin, nimm dich in Acht! Wir kommen!“


    Simones Lachen hallt durch das leere Treppenhaus, während ich meine Wohnungstüre hinter mir zuziehe.


    


    ***


    


    Amüsiert beobachte ich, wie Simone unseren Kellner völlig aus der Fassung bringt. Der junge italienische Kerl weiß überhaupt nicht mehr, wo ihm der Kopf steht. Mit ihren blonden Locken und ihrem perfektionierten Marilyn-Monroe-Augenaufschlag hat Simone ihn schon so den Kopf verdreht, dass er meinen kleinen gemischten Salat und ihren Weißwein komplett vergessen hat. Wenn sie so weitermacht, muss ich noch mindestens eine Stunde auf mein Essen warten.


    Grrrrr.


    „Komm schon du Miststück, hab Erbarmen mit ihm, sonst verhungern wir noch.“


    Und tatsächlich, knapp zwanzig Minuten später steht ein großer


    Teller Spaghetti al olio vor mir. Das köstliche Aroma der Gewürze steigt mir in die Nase und mein Bauch knurrt gierig.


    Gerade als ich mir ein paar Spaghetti mit der Gabel aufgedreht habe und mir in den Mund schieben will, sieht mich Simone herausfordernd an.


    „Was hältst du von einer Wette?“


    Eigentlich bin ich keine Spielernatur, ich glaube ich bin der einzige Mensch, der ein ganzes Wochenende in Las Vegas verbringen kann und nicht mal einhundert Euro verspielt. Aber wenn es um Spielwetten geht, tja, da setzt mein sonst so vernünftiges Gehirn leider völlig aus, und Simone, dieses Biest, weiß das ganz genau.


    „Was für eine Wette?“


    „Sag erst, dass du dabei bist.“


    „Du glaubst doch nicht ernsthaft, dass ich Ja sage, solange ich nicht weiß, worum es geht.“


    „Komm schon Schatzi, manchmal muss man sich eben aus seiner Komfortzone herauswagen, um ein Abenteuer zu erleben.“


    Wie kommt sie nur darauf, dass ich Lust auf ein Abenteuer habe? Das letzte Mal, als ich mich aus meiner Komfortzone, wie sie es nennt, herausgewagt habe, bin ich mit meinem Chef im Bett gelandet. Also nein, keine Wette und kein Abenteuer…


    „Vergiss die Wette, Simone. Wenn es um Abenteuer geht, bin ich für die nächsten Monate völlig bedient.“ Das einzige Abenteuer, auf das ich Lust habe, heißt Matthew Boomer, doch dieser Kerl befindet sich leider völlig außerhalb meiner Reichweite.


    Schmollend beißt sie in ihre Pizza und wirft mir einen kämpferischen Blick zu. Doch ich ignoriere sie einfach, bestelle mir ein Glas Prosecco und freue mich auf die geniale Party, in die wir uns gleich schmeißen werden.

  


  
    

    2. Kapitel


    


    Die kalte Januarluft, die sich unter mein kleines Schwarzes schleicht, beschert mir eine Gänsehaut. Die Absätze der Frauen klackern auf dem Kopfsteinpflaster, das sich direkt vor dem Cosmopolitan befindet. Die vier Securitys, die sich neben der großen Eingangstür postiert haben, sehen in ihren schwarzen Anzügen absolut zum Anbeißen aus. Wenn in diesem Club schon die Angestellten so verflucht lecker sind, wie heiß werden dann erst die männlichen Gäste sein?


    Meine einsame Libido schreit verzweifelt nach männlicher Aufmerksamkeit, während meine Augen über das attraktive Gesicht des schwarzhaarigen Türstehers gleiten. Vielleicht hat ja Simone doch recht und ich sollte mir endlich mal wieder einen guten Fick gönnen?


    Endlich haben wir es geschafft und sind am vorderen Ende der Schlange angekommen. Jetzt, wo ich dem heißen Kerl gegenüberstehe, beschließe ich, dass er ein kleines Abenteuer wert ist.


    Fuck me crazy! Vor meinem inneren Auge sehe ich mich schon bäuchlings an der Hauswand stehen, während er sich tief und hart von hinten in mir versenkt.


    Nichts gegen meinen Vibrator, aber jetzt ist mir gerade nach einem echten Schwanz aus Fleisch und Blut.


    Die eisgrauen Augen des Fremden gleiten hungrig über meinen Körper, ehe er mir tief in die Augen sieht. Mutig erwidere ich seinen intensiven Blick, lege meinen Kopf leicht schief und vordere ihn visuell heraus. Einige Sekunden vergehen und unser Blickkontakt vertieft sich, sein bisher so autoritärer Gesichtsausdruck verändert sich zwar nicht wirklich, doch ich bemerke das leichte Zucken seiner Mundwinkel.


    Seine markanten Kiefermuskeln bewegen sich leicht und ich atme tief ein.


    Mist, verdammter…


    Dieser Mann besteht aus puren Muskeln, reiner Dominanz und purer Sexiness.


    Und fuck! Ich bin mehr als bereit, mich von diesem Kerl in Grund und Boden bumsen zu lassen.


    „Allein oder in Begleitung?“


    Versucht er etwa gerade herauszufinden, ob ich in männlicher Begleitung hier bin?


    „In Begleitung.“ Ich sehe wie sich seine Pupillen leicht weiten, und weiß, dass ihn meine Antwort ganz und gar nicht gefällt. Gut gelaunt drehe ich mich zu Simone um und ziehe sie neben mich. „Ladies night.“


    Erneut beginnen seine Mundwinkel leicht zu zucken.


    Unsere Ein-Wort-Unterhaltung ist tatsächlich äußerst amüsant. „Brav.“


    Habe ich das etwa gerade richtig gehört?


    Hat er gerade gesagt, dass ich brav bin? Wenn er sich da mal nicht getäuscht hat…


    Simone hält ihm unsere zwei VIP-Karten unter die Nase, doch er würdigt sie keines Blickes. Der Security, der direkt neben ihm steht, öffnet die rote Absperrung, um uns hindurch zu lassen. Widerwillig reiße ich meinen Blick von ihm los und ergreife Simones Hand. Gerade als ich mich von ihm abwenden will, sehe ich, wie ein silberner Audi direkt vor dem Eingangsbereich stehen bleibt.


    Immer diese unverschämten Drängler…


    Neugierig werfe ich einen Blick auf das Kennzeichen – Scheiße, Scheiße, Scheiße!


    Was zur Hölle hat denn mein Chef hier zu suchen?


    Wie soll ich denn nur unseren feuchtfröhlichen Mädelsabend genießen, wenn sich mein Boss ebenfalls hier aufhält? Wie konnte ich nur so unfassbar dumm sein und mit ihm schlafen? Dieser verfluchte Ausrutscher wird mir noch die nächsten Jahre das Leben schwermachen.


    Und während ich mir noch Gedanken über den Mann aus meiner Vergangenheit mache, spüre ich die Blicke des Securitys zwischen meinen Schulterblättern.


    Die kurze Affäre mit meinem Chef war wirklich scheiße, aber verflucht noch mal, ich will diesen heißen Türsteher wirklich ganz dringend zwischen meinen Schenkeln spüren. Wenn ich schon auf Matthew Boomer verzichten muss, werde ich mir diesen heißen Kerl nicht auch noch durch die Lappen gehen lassen.


    Zielstrebig gehe ich an der Garderobe vorbei und mache mich direkt auf den Weg zur Bar. Das Einzige, was mein kurzzeitiges Stimmungstief beseitigen kann, ist eine Prise Salz, eine Scheibe Zitrone und ein winzig kleines Gläschen Tequila.


    Fuck me crazy!


    Kann es eigentlich noch schlimmer kommen?


    Wenn man bedenkt, dass ich mein Leben eigentlich Testosteron frei halten will, gibt es verflucht viele Kerle, die mich in letzter Zeit durcheinanderbringen.


    Simone beobachtet grinsend, wie ich uns zwei Shots bestelle.


    „Trinkst du dir Mut an, um den heißen Kerl zu verführen?“


    „Mut? Oh nein! Glaube mir, mein Körper ist mehr als bereit, gevögelt zu werden.“


    Lachend setzt sie sich auf den freien Barhocker neben mir.


    „Gut zu wissen, aber warum brauchst du dann jetzt so dringend einen Kurzen?“


    „Nathan ist da.“ Routiniert streue ich mir eine Prise Salz auf meinen linken Handrücken, lecke es ab und spüle es mit einem großen Schluck Tequila runter.


    Der Alkohol brennt in meiner Kehle und ich beiße laut fluchend in die Zitrone.


    Lecken – Schlucken – Beißen


    „Du meinst den Nathan? Den Nathan, der dein Chef ist, und von dem du dich hast bumsen lassen?“


    Habe ich eigentlich schon erwähnt, dass meine geliebte Freundin dann und wann verdammt anstrengend sein kann?


    „Ja ganz genau den meine ich.“


    Der scharfe Nachgeschmack des Alkohols brennt angenehm in meiner Kehle, während sich Simone ebenfalls daranmacht, sich eine Prise Salz auf die Hand zu streuen. Langsam leckt sie das Salz ab, trinkt den Tequila und grinst mich frech an, während sie in ihre Zitronenscheibe beißt.


    „Komm schon Lara, das könnte doch wirklich interessant werden…“


    „Was könnte interessant werden?“


    Das übermütige Funkeln in ihren Augen verrät mir, dass sie meine Situation ziemlich amüsiert.


    „Na ja. Ich meine, jetzt sind es schon drei Männer, die heute Nacht hier sind und die dich aus der Bahn werfen werden.“


    Fragend sehe ich sie an. „Warum drei?“


    Aufgeregt schnalzt sie mit der Zunge. „Ganz einfach, Süße. Wenn ich die eindeutigen Blicke, mit denen dich der heiße Security angesehen hat, richtig deute, wird er alles in seiner Macht Stehende tun, um dich schnellst möglich zu bumsen.“


    Da kann ich ihr nur Recht geben. Aber das ist nur ein Mann.


    „Okay. Damit hätten wir Mann Nummer eins. Aber was ist mit Mann Nummer zwei und drei?“


    Simone scheint es offensichtlich Spaß zu machen, mich zu ärgern, denn anstatt mir zu antworten, bestellt sie seelenruhig zwei weitere Tequila.


    Wenige Minuten später stehen zwei kleine Schnapsgläser vor uns, die mit einer frischen Zitronenscheibe garniert sind.


    „Mann Nummer zwei ist dein Chef, und wenn du immer noch nicht weißt, wer der Kerl Nummer drei ist, solltest du dich jetzt langsam umdrehen …“


    Die Schadenfreude, die ihr ins Gesicht geschrieben steht, macht mir langsam aber sicher etwas Sorgen.


    Shit! Wenn ich nur nicht so verflucht neugierig wäre…


    Tief durchatmend drehe ich mich ein wenig nach rechts und sehe neugierig über meine Schulter.


    Fuck me Crazy!


    Simone dieses hinterhältige Miststück von einer Freundin, hätte mich auch einfach vorwarnen können. Keine zwei Meter von unserem Platz an der Bar entfernt sitzt mein Chef in Begleitung seines besten Freunds Matthew Boomer.


    Aus Angst, dass mich einer der beiden erkennen könnte, drehe ich mich schnell wieder zurück und funkle Simone wütend an.


    „Es sollte wirklich verboten werden, dass sich so eine böse Hexe, wie du eine bist, meine Freundin nennen darf.“


    Lachend hält wie sich den Bauch, während sie mir mit einer nicht wirklich dezenten Kopfbewegung zu verstehen gibt, dass ich meinen Blick mal Richtung Eingangstür wenden soll. Noch immer wütend auf sie, lasse ich meine Augen Richtung Eingang wandern. An einem Paar sturmgraue Augen bleibt mein Blick hängen.


    So eine verfluchte Scheiße! Wenn ich gewusst hätte, dass mein Exlover, der rein zufällig mein Chef ist, mit dem Mann meiner schlaflosen Nächte im Schlepptau hier auftaucht, hätte ich doch nie diese Sache mit dem Türsteher angefangen.


    Arggg.


    Ganz typisch für mich habe ich mich mal wieder voll in die Scheiße geritten. Es gibt Frauen, die es schaffen, mit vielen heißen Kerlen Sex zu haben, ohne sich in so verzwickte Situationen zu bringen wie die, in der ich gerade stecke.


    Aber ich? Tja, die einzigen Orgasmen, die ich mir gönne sind die, die mir mein Vibrator verschafft, und trotzdem befindet sich mein Leben irgendwie immer im Testosteronchaos. Vielleicht bin ich ja einfach zu dumm für unkomplizierte Affären?


    Es gibt unzählige Selbsthilferatgeber, aber in keinem dieser superschlauen Bücher wird einem erklärt, wie frau es schaffen kann, viel guten Sex mit wenig Ärger zu bekommen.


    Fuck me crazy! Was soll ich denn jetzt nur machen?


    So wie ich das sehe, habe ich genau drei Möglichkeiten:


    


    
      	 Ich gönne mir den heißen Fremden und lasse mich von ihm ins Walhalla ficken.


      	 Ich ignoriere einfach alle Männer um mich herum und ertränke mich im Tequila.


      	 Ich konzentriere mich auf Matthew Boomer und scheiße auf alle Konsequenzen.

    


    


    Warum muss nur immer alles so verdammt kompliziert sein?


    Die Natur hätte es doch auch ganz einfach machen können. Pinguine zum Beispiel suchen sich einmal den Partner fürs Leben, und wenn sie ihn gefunden haben, bleiben sie sich ein Leben lang treu. Aber es gibt auch den lockeren Liebesstil in der freien Wildbahn. Löwen machen es ganz anders als Pinguine.


    Sie treffen sich einmal im Jahr und bumsen dafür acht lange Tage ununterbrochen durch. Wenn diese acht Tage dann allerdings vorbei sind, geht wieder jeder seiner Wege und freut sich über seine ungebundene Freiheit.


    Jetzt stellt sich mir allerdings die Frage, was ich lieber wäre, ein Löwe oder ein Pinguin?


    „Erde an Lara? Erde an Lara!“


    Na klasse, mal wieder ist es mir gelungen, in meinem eigenen Gedankenchaos verloren zu gehen. Simone sitzt mir gegenüber und sieht mich breit grinsend an. Anscheinend ist ihr der ziemlich intensive Blickaustausch zwischen mir und dem Besitzer der grauen Augen nicht entgangen.


    „Stell dir vor, du könntest es dir aussuchen, was wärest du gerne? Ein Löwe oder ein Pinguin?“


    Nachdenklich zieht sie ihre Augenbrauen zusammen.


    „Also wenn ich schon ein Tier sein muss, dann würde ich mich für das Leben einer Schwarzen Witwe entscheiden.“


    Also ich für meinen Teil finde es ja schon ziemlich merkwürdig, mich gedanklich in einen Pinguin zu verwandeln, aber in eine Spinne? Nie im Leben!


    „Und warum zur Hölle entscheidest du dich für eine Spinne? Igitt … die haben acht lange beharrte Beine.“


    „Das mag ja sein, aber sie müssen sie sich im Gegensatz zu uns nicht rasieren. Außerdem sind die Witwen verflucht gerissen.


    Denn anstatt sich mit ihren Männern herumzuärgern, fressen sie ihre Kerle einfach nach dem Poppen auf und machen sich dadurch selbst zur Witwe. Wenn du mich fragst, klingt das verflucht schlau. Erst lassen sie sich einen ordentlichen Orgasmus bescheren und danach dient ihr Lover auch noch als Mitternachtssnack!“


    Lachend schnappe ich mir die Cocktailkarte, die vor uns auf der Bar liegt, und lese mir die vielen köstlichen Kreationen durch.


    Dank meiner Schwäche für Kokosnuss und Ananas fällt meine Wahl auf eine Pina Colada.


    Simone hat Recht, vielleicht wäre es wirklich gar nicht so schlecht eine Schwarze Witwe zu sein. „Okay, okay. Vielleicht hast du Recht und es wäre wirklich gar nicht so schlecht, eine Schwarze Witwe zu sein, aber wenn du nicht weißt, wie wir uns so schnell wie möglich in so ein ekeliges Vieh verwandeln können, hilft mir das jetzt leider auch nicht weiter. Denn um ehrlich zu sein, weiß ich nicht, was ich jetzt machen soll.“


    Simone tut es mir gleich und wirft ebenfalls einen intensiven Blick auf die Cocktailkarte. Nachdem sie sich für einen entschieden hat, hebt sie ihren Kopf und sieht mir verschwörerisch in die Augen.


    „Glaube mir, Süße. Die Situation, in der du dich befindest, ist ganz einfach zu lösen.“


    Na klasse … Das Miststück, das sich meine Freundin nennt, scheint einen Heidenspaß daran zu haben, mich zappeln zu lassen. Wenn ich nicht so verflucht verzweifelt wäre, würde ich ihr nicht die Genugtuung geben und nachfragen, doch im Moment ist mir das alles scheißegal.


    Denn ich brauche jetzt wirklich eine erfolgsversprechende Exit-Strategie.


    „Und wärest du bitte so freundlich mir die Lösung zu verraten? Denn ich für meinen Teil, sehe nur drei Kerle die jeder für sich, eine Menge Ärger bedeuten.“


    Äußerst zufrieden mit ihrer Welt schlägt sie ihre Beine übereinander und sieht mich herausfordernd an.


    „Weißt du Lara, wenn es möglich wäre, würde ich sofort mit dir tauschen. Aber da das leider nicht möglich ist, verrate ich dir, was du tun musst, um am Ende doch noch mit Matthew Bommer zwischen deinen Schenkeln im Bett zu landen.“


    Alleine bei der Vorstellung, dass ihre Worte wahr werden könnten, breitet sich eine angenehme Gänsehaut auf meinem Rücken aus. Das letzte Mal, als ich Matthew Boomer gegenübergestanden bin, war sein Blick so heiß, dass mein String beinahe Feuer gefangen hat. Die sexuelle Anziehung, die zwischen uns beiden herrscht, ist pure Magie, doch jedes Mal, wenn wir kurz davor sind, uns die Klamotten vom Leib zu reißen, ziehe ich den Kopf ein und trete die Flucht an.


    So verflucht heiß Matthew auch sein mag, ich kann es mir einfach nicht leisten, meinen Job zu verlieren. Und ganz genau das wird passieren, wenn ich Matthews eindeutigem Blick nachgebe.


    Es ist ein ungeschriebenes Gesetz, das man nicht mit dem besten Freund seines Exlovers ins Bett steigt, ganz besonders dann, wenn der Exlover auch noch der eigene Chef ist.


    Fuck me crazy!


    Das Leben kann so verflucht unfair sein. Matthew Boomer ist die lebende Mischung aus Brat Pitt, Collin Farrell und Jamie Dornan. Seine schokobraunen Haare stehen immer leicht verstrubbelt in alle Richtungen ab, seine vollen Lippen, die gerade Nase und der Blick seiner azurblauen Augen sind in Kombination mit seinem perfekten Körper absolut Schlüpfer in Brand setzend.


    Und wisst ihr, was das Beste an der ganzen Sache ist? Dass er mich will! Jedes Mal, wenn wir uns sehen, spüre ich die unheimliche Intensität seines Blickes auf meiner Haut, die Art und Weise, wie er auf mich zukommt und seine beinahe schon routinemäßige Essenseinladung sprechen nun wirklich für sich. Also wenn Simone tatsächlich die Lösung für meine verzwickte Situation weiß, dann nur her damit!


    „Hör mir zu Lara, die Sache mit deinem Chef war wirklich nicht besonders klug, aber was soll’s. Ich meine, seitdem ist ein halbes Jahr vergangen… und ein halbes Jahr ist in der Welt des Bettgeflüsters eine kleine Ewigkeit.“


    Ihre Hand legt sich auf die meine.


    „Nathan ist ein erwachsener Mann, ich bin mir sicher, dass es ihm völlig egal sein wird, wenn du bumst, solange du es nicht direkt vor seinen Augen auf seinem Schreibtisch mit Matthew treibst.“


    Lachend beuge ich mich vor und drücke ihr einen Kuss auf die Lippen.


    „Weißt du Simone, es mag ja sein, dass du ein echtes Miststück bist, aber ohne dich wäre ich wirklich aufgeschmissen.“


    Gespielt emotional ergriffen, legt sie sich ihre rechte Hand aufs Herz und sieht mich melodramatisch an. „Danke für deine süßen Worte, mein Schatz!“


    Breitgrinsend winkt sie den Kerl hinter der Bar zu sich und bestellt unsere Cocktails. Nach dem sie unsere Bestellung aufgegeben hat, wendet sie mich wieder mir zu.


    „Also Süße, nachdem wir die Sache mit deinem Chef endlich geklärt haben, können wir uns ja auf deinen sexy Security und Mister Boomer konzentrieren.“


    Täusche ich mich oder hat sie verflucht viel Spaß daran, mir den Arsch zu retten?


    „Hör mir zu Lara. Ich sehe das so: Typ A und Typ B wollen dir an die Wäsche. Doch du hast viel größeres Interesse an Typ B als an Typ A. Also nimmst du Typ A dazu her, Typ B eifersüchtig zu machen!“


    What the fuck?


    „Also wenn ich dich richtig verstanden habe, dann ist Typ A der Security und Typ B Matthew? Glaubst du wirklich, dass es so eine gute Idee ist, Matthew mit dem Türsteher eifersüchtig zu machen? Ich meine, was ist, wenn das schiefgeht?“


    Nachsichtig verdreht sie ihre Augen.


    „Lara, wie oft hast du zu Matthew jetzt schon Nein gesagt?“


    Nachdenklich schließe ich für eine Sekunde meine Augen. „Ich schätze, so um die sechs, sieben Mal.“


    „Aha, und woher soll der Kerl dann bitte wissen, dass du ab jetzt doch bereit bist dich auf ein Abenteuer mit ihm einzulassen?“


    Wie seht ihr das? Aber ich finde das ist eine berechtigte Frage…


    „Na ganz einfach, ich betrinke mich jetzt so richtig, und dann, wenn ich meine persönliche Hemmschwelle mit Alkohol davongeschwemmt habe, gehe ich auf ihn zu, schnappe ihn mir und zerre ihn schnurstracks in mein Bett!“


    Liegt es den vier Prosecco, die wir beim Italiener getrunken haben, oder warum finde ich meinen Plan absolut genial, während Simone zu lachen anfängt?


    Die grellen Lichtreflexe der Scheinwerfer werfen bunte Punkte an die Wände, während der durchdringende Beat des gerade laufenden Songs, durch meinen Körper fährt. Die Tanzfläche beginnt sich zu füllen, und ich spüre, wie mein Bein ganz automatisch mitwippt.


    „Sag mal kommt dein Zahnarztlover auch noch? Du hattest doch gesagt, dass er auch hier sein würde.“


    Nickend greift sie nach ihrem orange-pinken Cocktail, als sie mit einer Hand ihr Handy aus ihrer Handtasche fischt. „Bis jetzt habe ich noch nichts von ihm gehört.“


    Durstig schnappe ich mir meine Pina Colada. Das intensive Aroma der Kokosnuss erfüllt meine Geschmacksnerven, während sich die fruchtige Süße der Ananas auf meiner Zunge ausbreitet. Köstlich!


    Vielleicht sollte ich endlich aufhören, mir um alles und jeden Gedanken zu machen. Ich meine, jetzt mal ehrlich. Was kann es schon schaden, wenn wir die ganzen Kerle einfach mal ausblenden und einfach mal nur unseren Spaß haben?


    Und wenn mich Matthew wirklich will, dann wird er schon seinen Arsch hochbekommen und zu mir kommen. Und wenn nicht? Tja, dann greife ich einfach zu Typ A, denn jetzt mal unter uns. Der Security ist absolut heiß, und so peinlich es mir auch ist es zuzugeben, irgendwie finde stehe ich auf Autoritätspersonen.


    Sonst wäre ich ja auch schließlich niemals mit meinem Chef im Bett gelandet…

  


  
    3. Kapitel


    


    Der tiefe Bass des Songs vibriert regelrecht durch mein Nervensystem.


    Ich schließe meine Augen und lasse mich völlig treiben. Meine Arme über meinen Kopf rekelnd, lasse ich meine Hüften kreisen, meine Füße bewegen sich wie von selbst und ich spüre, wie ich mich endlich entspanne. Der DJ legt den perfekten Mix auf, und Simone und ich amüsieren uns prächtig.


    Lied für Lied genießen wir den Abend, lachen und flirten was das Zeug hält. Als der DJ einen etwas älteren Song von Jenifer Lopez auflegt, beschließe ich, eine kleine Verschnaufpause zu machen. Denn Miss Lopez ist absolut nicht mein Musikgeschmack.


    Die kleine Türe, die zu einem extra Raucherbereich führt, befindet sich auf der anderen Seite der Tanzfläche.


    Im Gegensatz zu mir scheint Simone keine Pause zu brauchen, doch das könnte auch an dem süßen Typen liegen, der sich ziemlich eindeutig an ihren Rücken presst.


    Mit wenigen Handzeichen gebe ich ihr zu verstehen, dass ich kurz verschwinde, ehe ich mich umdrehe und mir einen Weg durch die tanzenden verschwitzten Körper bahne. Geschafft!


    Die angenehm frische Nachtluft lässt mich leise seufzen. Genussvoll atme ich tief durch, während ich mich neugierig umsehe. Mehrere mit weißen Hussen bezogene Bistrotische, die von Heizpilzen gesäumt werden, warten auf die rauchenden Gäste des Cosmopolitans. Doch außer mir befindet sich nur ein einziges Pärchen hier draußen.


    In meinem kleinen Schwarzen leicht fröstelnd, schlinge ich mir die Arme um den Körper und werfe einen Blick in den Himmel hoch.


    Der mitternachtsblaue Himmel wird von vielen funkelnden Sternen gesäumt. Mein Atem kondensiert zu kleinen Wölkchen, so dass es wirklich aussieht, als würde ich eine rauchen. Das Pärchen, das gerade eben noch eine Zigarette geraucht hat, geht leise tuschelnd an mir vorbei. Gerade als ich mich ebenfalls zurück ins warme Innere des Cosmopolitans begeben will, spüre ich, dass ich beobachtet werde. Instinktiv verziehen sich meine Lippen zu einem leichten Lächeln, während sich mein Herzschlag erwartungsvoll beschleunigt. Mein Körper weiß intuitiv, dass sich die Testosteronbombe Matthew Boomer in meiner Nähe aufhält. Dieser Mann ist wie mein magnetischer Gegenpool.


    Er ist das Plus und ich bin das Minus, wir ziehen uns magnetisch an, weil unsere Körper auf primitivster Ebene spüren können, dass wir zusammengehören. Dass der Sex zwischen uns nicht einfach nur das Aufeinandertreffen zweier Körper sein wird.


    Oh nein…


    In dem Augenblick, in dem wir uns vereinigen, wird die Welt aufhören, sich zu drehen, die Zeit wird stillstehen und alles in meinem Leben wird sich verändern.


    Vielleicht könnt ihr ja jetzt verstehen, warum ich mich bisher von ihm ferngehalten habe und warum ich bis zu dieser Nacht extrem darauf bedacht war, nicht in Versuchung zu geraten. Denn bei den Göttern, alles, was ich von diesem Mann weiß, ist folgendes: Er ist der beste Freund meines Chefs und ich will ihn so dringend in mir spüren, wie ich meinen nächsten Atemzug brauche!


    Noch bevor ich mich zu ihm umdrehen kann, spüre ich, dass er sich mir nähert. Jetzt steht er so dicht hinter mir, dass ich seinen warmen Atem auf der empfindlichen Haut in meinem Nacken spüren kann. Der erwartungsvolle Schauder, der mir über die Arme rieselt, lässt meinen Puls erneut in die Höhe schnellen.


    Dank Simone habe ich endlich den Mut, mich diesem Mann hinzugeben …


    Zwar habe ich noch immer keine Ahnung, wohin mich das alles führen wird, aber was soll ich sagen?


    Auch meine Selbstbeherrschung ist irgendwann mal an einem Punkt angelangt, an dem sie an ihre Grenzen kommt.


    Und diesen Punkt habe ich ganz genau jetzt erreicht. Jede Zelle meines Körpers sehnt sich nach seiner Nähe und nach seinen Berührungen.


    Seine Hände legen sich besitzergreifend auf meine Taille, während er mich bestimmend an seinen großen Körper zieht. Keiner meiner bisherigen Lover war so groß und so muskulös wie der Mann, der jetzt hinter mir steht.


    Wenn er wollte, könnte er sich einfach nehmen, was er will, und ich hätte ihm rein gar nichts entgegenzusetzen.


    Doch auch wenn sein Griff fest und besitzergreifend ist, fürchte ich mich nicht vor ihm.


    „Endlich hat meine Jagd ein Ende!“ Das dunkle Timbre seiner Stimme, lässt mich erbeben. Tief in meinem Bauch beginnt es erwartungsvoll zu glühen, während sich meine Nippel lustvoll zusammenziehen.


    Nervös lecke ich mir mit meiner Zungenspitze über die Unterlippe …


    Ich spüre, wie er seine Finger spreizt, und ich stelle fasziniert fest, dass seine Finger meine Taille beinahe komplett umfassen.


    Trotz der ungeheuren Nervosität, die sich immer weiter in mir ausbreitet, beschließe ich, dass ich sein Spiel nur allzu gerne mitspiele.


    „Welche Jagd?“ Wie macht dieser Mann das nur? Shit! Ich meine, es ist eigentlich noch gar nichts passiert und dennoch klingt meine Stimme wie die einer gerade frisch gefickten Frau.


    Seine Lippen befinden sich jetzt so nah an meiner unterkühlten Haut, dass ich regelrecht spüren kann, wie sein Mund die verhängnisvollen Worte formt. „Die Jagd nach dir!“


    Sein Mund streift leicht meinen Hals, seine Zähne knabbern an meinem Ohrläppchen und seine Hände pressen meinen Po immer fordernder gegen seinen Schritt.


    Fuck me crazy – ich bin verloren!


    Die kühle Nachtluft steht im krassen Kontrast zu seinem heißen Atem. Sein breiter Brustkorb, der sich von hinten gegen meinen Rücken presst, strahlt eine unheimliche Wärme aus und ich frage mich zum bestimmt hundertsten Mal, wie es sich wohl anfühlen muss, unter ihm zu liegen?


    In dem Augenblick, in dem seine Hände über meine Rippen hinauf zu meinen Brüsten wandern, schließe ich meine Augen. Schwer und warm bedecken seine großen Handflächen meine Brüste. Meine harten Brustwarzen schicken einen Schauder der Lust direkt in das Epizentrum zwischen meinen Schenkeln.


    Seufzend lasse ich meinen Kopf gegen seinen Brustkorb sinken und genieße die heißen Wellen der Lust, die sich in meinen Adern ausbreiten.


    „Fuck Lara!“


    Sein lauter Fluch beinhaltet soviel männliche Gier und unbefriedigte Lust, dass sich ein äußerst zufriedenes Grinsen auf meinen Lippen ausbreitet. Ich bin also nicht die Einzige, die kurz davor ist, vor lauter Sexuellen Gier die Wände hochzugehen!


    Gerade eben lehne ich noch an seiner Brust, doch dann bewegt sich Matthew so schnell, dass ich ins Wanken gerate. Von einer Sekunde auf die andere hat er mich in seinen Armen umgedreht und seine Lippen auf die meinen gepresst.


    Erbarmungslos, Gierig und unfassbar leidenschaftlich erobert er meinen Mund. Seine linke Hand legt sich besitzergreifend auf meinen Po, während er seine rechte an mein Gesicht legt, zärtlich streicht sein Daumen eine lose Haarsträhne hinter mein Ohr, während er seine Finger in meinen Haaren vergräbt. Mit seiner Zungenspitze zeichnet er die Konturen meiner Lippen nach, ehe sie hart in meinen Mund eindringt. Süchtig nach ihm und seinen herben Geschmack erwidere ich seinen Kuss, duelliere mich mit seiner Zunge und versinke in den Wogen der Lust.


    Oh mein Gott!


    Seine Nähe und dieser Kuss lassen mich alles andere vergessen. Vergessen sind meine Zweifel, die kalte Luft und die Tatsache, dass wir hier alles andere als ungestört sind.


    Gierig und unfassbar erregt, spüre ich wie sich unser Kuss immer weiterentwickelt. Aus dem sinnlichen aufeinandertreffen zweier Münder ist ein wildes Vorspiel geworden. Stöhnend lege ich ihm meine Hände auf die Schultern, lasse sie immer weiter nach oben wandern, so dass ich meine Finger in der Fülle seiner Haare vergraben kann. Süchtig nach mehr stelle ich mich auf die Zehenspitzen und recke mich seinen göttlichen Lippen entgegen.


    Fuck me crazy!


    Dieser Kerl kann vielleicht küssen!


    Abrupt beendet er unseren Kuss, schwer atmend öffne ich blinzelnd meine Augen und unsere Blicke treffen sich. Das Azurblau seiner Iris hat sich in ein dunkles Mitternachtsblau verwandelt. Der angespannte Zug um seinen Mund und die Tatsache, dass jeder noch so kleine Muskel seines Körpers angespannt ist, verrät mir, dass es ihm ganz genauso geht wie mir. Nur noch eine weitere Berührung, nur noch ein kleiner bedeutungsvoller Kuss und wir sind verloren!


    Der Ausdruck in seinen Augen verändert sich, wird dunkel und gefährlicher. Doch noch bevor ich verstehe, was er vorhat, tritt er leise fluchend einen Schritt zurück, schnappt sich meine Hand und zieht mich zurück ins Cosmopolitan. Im Gegensatz zu mir muss er sich nicht erst einen Weg durch die Menschenmassen bahnen, denn Matthew Boomer ist einer dieser Männer, die so viel Autorität ausstrahlen, dass ihnen sofort Platz gemacht wird, wenn sie kommen.


    Zielstrebig lotst er mich an der Tanzfläche vorbei, und ich stelle interessiert fest, dass Simone ihren Tanzpartner gewechselt hat. Wenn ich es im schummrigen Licht richtig erkenne, dann sieht der Mann, mit dem sie gerade verflucht aufreizend tanzt, aus, wie ihr mysteriöser Zahnarztlover. Anscheinend hat er sein Wort gehalten und ist doch noch aufgetaucht. Matthew zieht mich ungeduldig weiter und ich muss aufpassen, dass ich mir in meinen High Heels nicht den Knöchel verstauche.


    Langsam habe ich das Gefühl, dass sich Matthew verdammt gut im Cosmopolitan auskennt. Aber wie kann das sein?


    Immerhin hat der Club erst heute eröffnet. Ohne zu zögern, folge ich ihm immer tiefer in die heiligen Hallen der Cosmopolitan.


    Mittlerweile hat er mich so weit von der Tanzfläche weggebracht, dass die lauten Bässe der Musik nur noch dumpf zu hören sind. Ganz gentlemanlike hält er mir eine dicke, eiserne Feuerschutztüre auf und ich weiß, dass wir jetzt einen Bereich betreten, der eigentlich nicht für die normalen Besucher zugänglich ist. Wenige Schritte später öffnet er uns eine dicke, sehr Antik wirkende Holztüre. Die unbekannte Umgebung und die Tatsache, dass wir seit unserem Kuss kein einziges Wort mehr gewechselt haben, lässt mich immer nervöser werden!


    Fuck me crazy!


    Auf was habe ich mich da nur eingelassen?


    Jetzt, wo ich durch die dicke geheimnisvolle Märchentüre gegangen bin, befinde ich mich in einer völlig anderen Umgebung.


    Neugierig sehe ich mich um. Auf dem schwarzen Granitboden spiegeln sich die Flammen der Fackeln, die an den bordeauxroten Wänden hängen. Von der Musik aus dem Club ist jetzt gar nichts mehr zu hören, ganz im Gegenteil. Ich höre ein wunderschönes, melancholisch klingendes Klaviersolo durch die Luft hallen.


    Wo zur Hölle bringt er mich eigentlich hin?


    Verunsichert sehe ich Matthew in die Augen. Und das, was ich darin entdecke, erschreckt mich. Aus dem verspielten, attraktiven Geschäftsmann ist ein dominanter, selbstbeherrschter Fremder geworden.


    Er scheint meine aufsteigende Angst zu spüren, denn er ergreift erneut meine Hand und zieht mich nah an seinen Brustkorb. Sein sexy Geruch steigt mir in die Nase und benebelt meine Sinne. Dieser Mann ist ein einziges Rätsel …


    Seine Hand legt sich unter mein Kinn und mit seinem Daumen streicht er über meinen Mund. „Vertrau mir Baby.“


    Seine dunkle Stimme dringt tief in mein einsames Herz ein und durchbricht meine letzte Schutzmauer. Und während mein Verstand ganz genau weiß, dass ich gerade eine unsichtbare Grenze überschreite, fliegt ihm mein naives, einsames Herz regelrecht entgegen. Noch immer habe ich keine Ahnung, was hier eigentlich gerade passiert, und dennoch weiß ich, dass ich nicht umkehren und flüchten will.


    Ich will diesen Mann und ich will wissen, wohin mich dieser unheimliche Gang führt.


    Meine Kehle wird trocken und ich fahre mir mit der Zungenspitze über die Unterlippe. Soll ich es wagen? Kann ich diesem Mann vertrauen? Ich meine, was habe ich denn schon zu verlieren? Eigentlich nichts!


    Matthews Blick legt sich auf meine Lippen, ehe er hinab zu meinem Dekolleté wandert. Zufrieden bemerke ich, wie sich seine Atmung automatisch beschleunigt. Dieser unfassbar geheimnisvolle, erfolgreiche und attraktive Mann will mich …


    Alleine dieses Wissen hilft, meinem nicht wirklich ausgeprägten Selbstbewusstsein zu einem enormen Wachstumsschub.


    Matthews Nasenflügel blähen sich, so als würde er meine wachsende Erregung wittern. Gerade als ich denke, dass wir weitergehen, kommt er knurrend auf mich zu. Seine Hände fangen die meinen ein, während er mich rückwärts gegen die rote Wand schiebt. Das Licht der Fackeln erhellt flackernd seine markanten Gesichtszüge, als er mich mit seinem Körper gegen die Wand presst.


    Seine Atmung kommt nun immer schneller, und obwohl ich weiß, dass er mich endlich ficken will, bewegt er sich langsam und kontrolliert. Undurchdringlich fesselt er meinen Blick an den seinen, während er meine Hände über meinen Kopf hebt und in einem unnachgiebigen Griff gefangen hält. Sein Knie schiebt sich zwischen meine Beine und zwingt mich so, meine Schenkel für ihn zu spreizen. Schmerzlich erregt überlasse ich ihm die Führung und zum ersten Mal in meinem Leben spüre ich, wie unfassbar verführerisch es sein kann, die Kontrolle abzugeben.


    Leise seufzend spüre ich, wie er mit seiner linken Hand die Konturen meines Körpers nachfährt. Seine Finger umkreisen meine harten Brustwarzen, streichen sanft darüber, ehe er sie hart zwickt. Verwirrt spüre ich, wie der bittersüße Lustschmerz direkt von meinen Brüsten hinab in meinen Schoß schießt.


    „Du bist so unfassbar schön.“


    Seine leisen Worte verbinden sich mit den Klängen des Klaviers, während sich unsere Münder endlich wieder treffen. Meine Sehnsucht nach seinen Händen auf meiner nackten Haut wird immer intensiver. Kleine Schweißtropfen sammeln sich in meinem Nacken, während sich unsere Zungen sehnsüchtig umschlingen.


    Seine Hand legt sich auf meinen Oberschenkel und wandert langsam hinauf zum spitzenbesetzten Rand meiner halterlosen Strümpfe. Oben angekommen lässt er seine Fingerspitzen sanft über den Rand der Strümpfe gleiten.


    Crazy! Bis gerade eben war mir nicht bewusst, dass die Haut auf meinen Schenkeln so empfindlich sein kann. Jede noch so sanfte Berührung schickt Stromstöße der Lust durch meine Venen. Endlich spüre ich, wie er seine Finger höher gleiten lässt, sein Daumen legt sich über den Stoff meines Strings direkt auf den Punkt, wo sich mein Kitzler befindet.


    Alleine der sanfte Druck, den er ausübt, sein animalischer Blick und sein herber Geruch schicken mich beinahe über die Klippe des Erträglichen.


    Ein winziger Teil meines Gehirns realisiert, dass wir mitten in einem Flur stehen, während Matthew langsam seine Hand unter meinen String gleiten lässt.


    Was ist, wenn jemand kommt? Was passiert, wenn uns jemand beobachtet?


    Gerade als ich Matthew darauf hinweisen will, schiebt er seinen Finger in meine feuchte Öffnung. Blitzartige Hitze überrollt meine Nervenbahnen, während sich meine Lippen zu einem stummen Schrei öffnen.


    Meine Pussy ist vor ungestillter Leidenschaft so nass und angeschwollen, dass es mir eigentlich peinlich sein müsste. Doch Matthews Reaktion auf meine Erregung, lässt mich meine letzten Zweifel vergessen.


    Kreisend dringt er immer tiefer in mich ein, während sein Daumen meinen Kitzler massiert. Das alles – dieser Moment und dieser Mann überschwemmen meine Emotionen und ich muss meine Augen schließen, damit ich mich in diesem intimen Augenblick nicht verliere.


    „Sieh mich an!“


    Keuchend tue ich, was er sagt. Meine Augen versinken in den dunklen Tiefen seines Blicks.


    „Ich will nicht, dass du deine Empfindungen vor mir verbirgst!“


    Atemlos sauge ich meine Unterlippe zwischen meine Zähne und beiße darauf, um meinen lauten Schrei zu unterdrücken. Matthew ist gnadenlos in seinem Begehren. Während ich verzweifelt versuche, zumindest ein winziges bisschen meiner Selbstbeherrschung zu behalten, dringt er mit einem weiteren Finger in mich ein.


    Als erstes Anzeichen meines nahenden Höhepunkts, spüre ich, wie sich meine Zehenspitzen krümmen, meine Beine beginnen zu zucken, und mein Atem kommt immer lauter. Bunte Punkte blitzen vor meinen Augen, während er seinen Mund auf den meinen presst. Ich spüre, wie er meinen Lustschrei in sich aufsaugt, wie er meine Hingabe genießt und immer mehr von mir fordert.


    Vor Leidenschaft und Lust völlig hemmungslos presse ich mich seinen Fingern entgegen. Noch immer hält er meine Hände mit seinem eisernen Griff gefangen und mir bleibt nichts anderes übrig, als mich seiner Macht zu ergeben.


    Wimmernd spüre ich, wie sich meine Pussy um seine Finger herum zusammenzieht. In meinem Unterleib sammelt sich flüssige Lava, während meine Nervenbahnen zu explodieren beginnen. Kraftlos sinke ich gegen seinen Brustkorb, schnappe nach frischem Atem und versuche meine sieben Sinne wieder zu sammeln.


    Unter den Händen dieses Mannes beginnt mein Körper zu glühen …


    

  


  
    4. Kapitel


    


    Bumm – Bumm – Bumm


    Kraftvoll schlägt mein Herz gegen meinen Brustkorb.


    Das eben erlebte hat meine Welt zum Wanken gebracht, und das, obwohl er noch nicht einmal wirklich in mir war.


    Mit jedem Atemzug komme ich Stück für Stück zurück in die Realität.


    Was habe ich nur getan?


    Jetzt, wo mein Verstand endlich wieder zu funktionieren beginnt, wird mir klar, wo wir uns befinden und was eigentlich gerade wirklich passiert ist.


    Fuck, ist das peinlich!


    Unsicher sauge ich meine Unterlippe zwischen die Zähne und fahre mit meinen Handflächen den Stoff meines Kleides glatt. Auch ohne dass ich Matthew ansehe, weiß ich, dass sein intensiver Blick auf mich gerichtet ist.


    Nachdem mein Kleid wieder richtig sitzt, hebe ich langsam meinen Kopf und sehe ihm ins Gesicht. Wenn ich vor dieser Wahnsinnsnummer schon dachte, dass er kurz davor ist, endgültig seine Kontrolle zu verlieren, dann weiß ich jetzt, dass er kurz davor ist durchzudrehen. Seine vollen Lippen bilden jetzt einen schmalen Strich, zwischen seinen Augenbrauen befinden sich zwei tiefe Falten und seine Kieferpartie wirkt ziemlich angespannt. Nervös suche ich seinen Blick. Aufgrund meiner mangelnden Erfahrung habe ich nicht wirklich eine Ahnung, wie ich mich jetzt verhalten soll …


    „Tu das nicht!“


    Verwirrt lege ich meinen Kopf schief. Wovon redet er?


    Gerade als ich ihn fragen will, was er meint, ergreift er meine Finger und haucht mir einen zärtlichen Kuss auf die Stelle meines Handgelenks, an dem noch immer die Abdrücke seiner Finger zu sehen sind.


    „Hör auf, alles in deinem hübschen Kopf zu analysieren. Denn das gerade eben, war nur ein Bruchteil von den Dingen, die ich mit dir anstellen will!“


    Der Tonfall seiner Stimme hat sich verändert und ich spüre instinktiv, dass er jedes seiner Worte ernst meint. Mit einer schnellen Bewegung kommt er mir noch näher, küsst mich sanft auf den Mund und zieht mich erneut immer tiefer den geheimnisvollen Gang entlang. Nach einer kurzen Fahrt im Lift bleibt er endlich stehen. Nervös sehe ich mich um. Der sechseckige Raum, in dem wir uns gerade befinden, ist eigentlich gar kein richtiger Raum. Zwar stehen mehrere sehr gemütlich aussehende Sofas um einen wunderschönen Holztisch herum, aber es befinden sich auch sieben weitere märchenhafte Türen zwischen jede der Ecken.


    Wo bin ich hier nur gelandet? Kann es sein das, dass Cosmopolitan nur ein Teil eines sehr viel luxuriöseren, dekadenteren Clubs ist? Und woher zum Teufel weiß Matthew das alles? Woher wusste er, wo er mich hinbringen kann, beziehungsweise wieso kennt er sich hier so gut aus?


    Nachdem ich meine visuelle Entdeckungsreise beendet habe, drehe ich mich langsam zu ihm um und sehe ihm fragend in die Augen.


    „Wo zur Hölle sind wir hier?“


    „Wir sind im CMC.“ Matthew tut gerade so, als würde diese kryptische Antwort alles erklären, aber eher das Gegenteil ist der Fall.


    „Was bedeutet CMC?“


    Das geheimnisvolle Lächeln, das sich auf seinen Lippen ausbreitet, lässt auf seinen Wangen leichte Grübchen erscheinen – sehr sexy. Matthew ist der Inbegriff eines Bad Boys, und mein verfluchtes, naives Herz ist auf dem besten Weg, sich in ihn zu verlieben.


    Allein das, dass alles verkomplizierende L-Wort nur zu denken, lässt mich innerlich frustriert aufseufzen.


    Ich will und ich brauche keinen festen Freund. Und diese ewige Lügerei über die große Liebe kann ich schon gar nicht gebrauchen. Meiner Erfahrung nach ist die wahre Liebe eine Erfindung. Die meisten Männer, die ich kenne sind gar nicht in der Lage bedingungslos zu lieben. Sie schleichen sich wie ein Kuckuckskind in das Herz einer Frau, verkomplizieren ihr Leben und lassen sie die verrücktesten Dinge tun. Und dann, wenn der werte Herr die Nase voll hat, packt er seine sieben Sachen und lässt die Frau mit einem gebrochenen Herzen zurück. Doch im Gegensatz zu den meisten meiner Freundinnen bin ich in der Lage mein Leben sehr wohl ohne einen Vertreter der männlichen Gattung zu genießen. Zumindest dachte ich das, bis mir Matthew Boomer über den Weg gelaufen ist …


    Denn seit sich unsere Blicke das erste Mal begegnet sind, will mir dieser verfluchte Kerl einfach nicht mehr aus dem Kopf gehen. Ohne groß darüber nachzudenken, fahre ich mit meinen Fingerspitzen die Konturen meiner Lippen nach.


    Als wir uns vorhin geküsst haben, war das nicht einfach nur ein bedeutungsloser


    One-Night-Stand Kuss, oh nein, in dem Moment, in dem sich unsere Lippen berührt haben, als sich unsere Zungen umschlungen und unsere Körper das erste Mal gekostet haben, ist etwas in mir passiert. Ich konnte diesen Kuss bis tief in mein Herz spüren.


    Und das ist mir in meinen neunundzwanzig Jahren noch nie passiert.


    Während sich in meinem Kopf die Gedanken nur so überschlagen, warte ich immer noch darauf, dass mir Matthew die genaue Bedeutung von CMC erklärt.


    „Cosmopolitan Men‘s Club.“


    Ach du Scheiße? Ist das etwa ein Sexclub?


    Fuck me crazy!


    „Und was für ein Club ist das bitte?“


    Anstatt meine erneute Frage zu beantworten, kommt er auf mich zu und umkreist mich wie ein Raubtier seine Beute.


    „Meinst du nicht, dass wir bereits genug geredet haben?“


    Ich spüre, dass er sich mir von hinten nähert und zum zweiten Mal an diesem Abend, verspüre ich das intensive Bedürfnis, mich an seinen starken Körper zu lehnen und mich von seinen starken Armen beschützen zu lassen.


    Was zur Hölle ist nur los mit mir?


    Seine Finger legen sich auf meine nackten Schultern und ich spüre, wie er langsam den Reißverschluss an meinem Rücken öffnet. Das leise Geräusch von raschelndem Stoff vermischt sich mit dem unseres Atems und ich weiß, dass ich diesem Mann niemals widerstehen kann. Dieser Kerl ist mein persönliches Kryptonit …


    Langsam jedoch bestimmend schiebt er mir die Spaghettiträger meines Kleids über die Schultern. Unsicher sehe ich zu den vielen Türen. Dieser Mann scheint es heute darauf angelegt zu haben, mich an öffentlichen Orten zu verführen.


    „Was ist wenn uns jemand zusieht?“


    Matthew scheint meine Sorge nicht zu teilen, denn ich höre nur sein tiefes Lachen. „Na sowas, Lara. Vor wenigen Augenblicken hat dich diese Sorge doch auch nicht gequält.“


    Tja, auch wenn mir bereits eine flapsige Antwort auf der Zunge liegt, hat er dennoch recht. Ein weiterer Beweis dafür, dass mein Verstand in der Nähe dieses Mannes offline geht. Ich spüre seine harte Erregung an meinem Hintern und weiß, dass Matthew nicht mehr lange warten kann. Alleine bei der Vorstellung ihn endlich tief in mir zu spüren, rieselt ein angenehmer Schauder zwischen meinen Schulterblättern hinab zu meinem Po.


    Zärtlich zeichnen seine Fingerspitzen unsichtbare Kreise auf meine Haut, was meine Atmung natürlich prompt beschleunigt.


    Fuck! Wenn er so weitermacht, ist es mir völlig egal, ob wir erwischt werden oder nicht …


    Zentimeter für Zentimeter legt er immer mehr meiner Haut frei, meine Brustwarzen ziehen sich erregt zusammen, während es zwischen meinen Schenkeln erneut lustvoll zu glühen beginnt. Fordernd schieben seine Hände mein Kleid immer weiter nach unten, und noch bevor ich realisiere, was jetzt passiert, stehe ich nur noch in meiner Unterwäsche vor ihm. Sein muskulöser Arm schlingt sich besitzergreifend um meine Körpermitte und presst mich an seinen trainierten Brustkorb.


    Groß und kraftvoll spüre ich seinen Körper, jeder seiner Muskeln ist vor Erregung angespannt. Mit einer schnellen Drehung dreht er mich einmal um meine eigene Achse, sodass sich jetzt meine bereits vor Sehnsucht prickelnden Brustwarzen gegen seine Brust pressen.


    Vielleicht ist das hier alles ein großer Fehler! Aber das ist mir in diesem Augenblick wirklich ziemlich egal: Mist, verdammter! Mir ist gerade absolut alles egal, das Einzige, was für mich zählt, ist, dass er mich nur schnell wieder küsst. Ich will seine warmen Hände auf meiner Haut spüren und bei allen Göttern, ich will ihn endlich nackt und hart auf mir liegen haben. In genau diesem Augenblick weiß ich endlich, wie es sich anfühlt, vor Leidenschaft beinahe durchzudrehen …


    Ungeduldig stelle ich mich auf die Zehenspitzen und schlinge meine Arme um seinen breiten Nacken, damit ich ihn zu mir herunterziehen kann. Matthew reagiert sofort, er hebt mich leicht an, während sich eine Art Knurren aus seiner Kehle löst.


    Hungrig berühren sich unsere Lippen, seine Zunge streicht verführerisch über meine Unterlippe.


    Hinter meinen geschlossenen Augenlidern explodieren grelle Punkte, während sich unser Atem stöhnend vermischt. Feucht, gierig und wild umschlingen sich unsere Zungen, saugen und fordern immer mehr des anderen.


    Kiss me crazy!


    Sein Arm lockert sich etwas und ich spüre, wie er seine Hand auf meinen Po legt. Sein Daumen streicht über den dünnen Stoff meines Strings, während unsere Münder regelrecht miteinander verschmelzen. Matthews Küsse bringen mich um den Verstand, sie lassen meine Synapsen Feuer sprühen und meine erogenen Zonen aus ihrem Dornröschenschlaf erwachen.


    Hungrig gleitet seine raue Zungenspitze über meine Unterlippe, ehe er unseren Kuss zartschmelzend beendet. Schwer atmend und maßlos erregt stehen wir uns gegenüber, seine angespannte Mimik und das Zucken seiner Kiefermuskeln verraten mir, dass sich seine Selbstbeherrschung gerade atomarisiert. Seine Finger streichen erkundend durch den Spalt meiner Pobacken und folgen dem Stoff meines Strings zwischen meine feuchten Schamlippen.


    Ohne es zu bemerken, habe ich die Finger meiner linken Hand in seinen Haaren vergraben, während meine rechte Handfläche direkt auf seinem Herzen liegt. Ohne meinen Blick loszulassen, hebt er mich an, automatisch schlinge ich meine Beine um seine Taille …


    Süchtig nach seinem Geschmack küsse ich seinen Hals, knabbere an seinem Ohrläppchen und lasse meine Zungenspitze über die leicht kratzigen Bartstoppeln an seiner Wange gleiten. Ich bin so damit beschäftigt, sein köstliches Aroma in mich aufzusaugen, dass ich nur am Rand bemerke, wie er eine der Märchentüren öffnet und mich in eines der dahinterliegenden Zimmer trägt.


    „Verflucht Lara! Du hast keine Ahnung, wie lange ich schon darauf warte, dich endlich zu nehmen.“


    Jeder Zentimeter meines Körpers ist angespannt und glüht vor Lust, mein Puls rast durch meine Venen und mein Verstand hat sich schon vor Sekunden verabschiedet.


    „Wegen dir werde ich noch jede meiner Regeln brechen …“


    Mehr geknurrt als gesprochen, presst er mich noch fester an seinen Ständer.


    Animalisch, roh und besitzergreifend erobert er erneut meinen Mund, während seine Hände fieberhaft über meine Haut streichen. Seine animalische Art berührt meine vibrierenden Sinne, seine suchenden Finger necken sanft meine Schulter und seine Zunge küsst mich beinahe ins Nirwana.


    Ich weiß nicht wirklich, was ich da gerade tue, doch ich weiß zu 100 %, dass ich diesen Mann will.


    Ohne mich loszulassen, betätigt er mit seinem Ellenbogen einen Lichtschalter und eine dezente Beleuchtung erhellt den mir fremden Raum. Seine Lippen gleiten über die empfindliche Haut an meinen Hals, saugen sich an meinem Schlüsselbein fest und lösen ein intensives Ziehen in meinem Schoß aus.


    Mein sehnsüchtiges Keuchen durchbricht die Stille, seine Finger streichen sanft über meine Taille, während sich die Finger seiner anderen Hand in meinen Haaren vergraben. „Ich muss dich endlich spüren!“


    Noch bevor sich meine uralten Zweifel störend zu Wort melden können, hat er mich auf das breite Bett gelegt, das ebenfalls aus einem Märchen stammen könnte, und ist dabei, seine Kleidung auszuziehen. Achtlos wirft er sein Sakko und sein Hemd auf den Boden, bevor er sich an der Schnalle seines Gürtels zu schaffen macht.


    Oh, oh, jetzt wird es ernst!


    Der weiche Stoff der goldenen Tagesdecke streicht sanft wie eine Liebkosung über meine Haut. Meine schwarzen Spitzendessous locken Matthews Blick an, und ich weiß, dass ich selbst diese nicht mehr lange tragen werde.


    Die Matratze gibt unter seinem Gewicht nach, als er sich neben mich ins Bett legt. Ich spüre, wie er sanft über meine Brustwarze streicht, sie zupft und mit bittersüßer Lust erfüllt. Stöhnend drücke ich meinen Rücken durch und biete mich im wortlos an. Der Nektar meiner Lust durchdrängt den Stoff meines Strings, als seine Finger zwischen meine Beine wandern und er mit genau dem richtigen Druck über meine pochende Perle streicht.


    „Du bist absolut perfekt.“


    Mit jedem seiner eindringlichen Blicke, mit jedem süßen Kuss und jeder Berührung seiner Finger, lässt er mich spüren, wie sehr er mich begehrt.


    Sehnsüchtig lege ich meine gespreizten Finger auf die nackte Haut seiner Brust. Seit ich ihn das erste Mal gesehen habe, habe ich mir vorgestellt, wie er wohl nackt aussehen muss. Und trotz meiner sehr gründlichen Fantasie hat mich die Realität sprachlos gemacht. Sein breiter Rücken der sich zur Taille hin verjüngt, besteht fast nur aus Muskeln, sein traumhaftes Sixpack lässt mir das Wasser im Mund zusammenlaufen. Seine leichte Brustbeharrung lässt ihn maskulin und sexy wirken.


    Sein gut trainierter Bizeps und seine gepflegten, langen Finger runden das Bild meines Traummannes perfekt ab. Zwar habe ich nur einen kurzen Blick zwischen seine Beine riskiert, ich will ja nicht ganz so ausgehungert wirken, wie ich eigentlich bin. Aber das, was ich da zu sehen bekommen habe, hat mich gleich noch feuchter werden lassen. Sein Schwanz ist geradezu anbetungswürdig und ich kann es kaum erwarten, ihn endlich ganz tief in mir zu spüren!


    Ungeduldig kralle ich meine Finger in sein volles Haar und ziehe ihn zu mir herunter, endlich treffen sich unsere Lippen, doch dieser Kuss hat nicht wirklich viel mit einem normalen Kuss gemein … Denn Matthew überfällt meine Zunge wie ein Tornado und mit jedem weiteren Zungenschlag, raubt er mir mehr und mehr den Atem. Wenn er so weitermacht, werde ich meinen nächsten Orgasmus nur durch seine Küsse bekommen. Mit jeder Sekunde, die vergeht, wird aus meinem zärtlichen Liebhaber ein dominanter Bad Boy, der es auf nichts anderes abgesehen hat, als mich um den Verstand zu küssen.


    Atemlos erwidere ich seine Leidenschaft völlig rückhaltlos.


    Als er das sinnliche Duell unserer Zungen beendet, brauche ich einen Augenblick um wieder zu Atem zukommen.


    Wie in Trance beobachte ich Matthew dabei, wie er sich zwischen meine gespreizten Schenkel kniet und ohne zu zögern meinen String zerreißt.


    Achtlos wirft er den Fetzen Stoff durch den Raum, während er seinen Blick über meine Muschi gleiten lässt. Verführerisch lässt er seine Finger über meine Beine tanzen, bis sie die empfindliche Innenseite meiner Oberschenkel erreicht haben.


    Wimmernd, genieße seinen gierigen Blick und seine geschickten Finger. Millimeter für Millimeter hinterlassen seine Fingerspitzen eine prickelnde Spur auf meiner empfindlichen Haut. Und in dem Augenblick, in dem seine Fingerspitzen meine bereits feuchte Pussy erreichen, bin ich endgültig und hoffnungslos verloren!


    Im bebenden Zentrum meines Unterleibs findet eine Kernschmelze statt, kleine Schweißtropfen bilden sich in meinem Nacken, während er mit seinem Finger langsam und tief in mich eindringt. Stöhnend gebe ich mich ihm rückhaltlos hin, nehme alles, was er mir schenkt, und fordere in meiner Lust dennoch immer mehr…


    Matthew beugt sich knurrend über mich, seine Zunge umkreist meine Nippel, ehe er sie langsam zwischen seine Zähne saugt. Züngelnd und knabbernd foltert er mein williges Fleisch und schickt immer neue Wellen der Lust durch mein Nervensystem.


    „Ich will dichendlich tief in mir spüren!“


    Meine eh schon atemlosen Worte brechen ab, als er mit einem weiteren Finger in mich eindringt. Stöhnend presse ich meinen Kopf in die Matratze, während ich ihm meinen Unterleib entgegenpresse.


    „Sieh mich an! Ich will das du siehst, wer dich über die Klippen schickt!“


    Blinzelnd befolge ich seinen Befehl. Rhythmisch dringt er in mich ein, massiert meinen Kitzler und treibt mich in ungeahnte Höhen. Schwer atmend spüre ich, wie sich mein Inneres bebend zusammenzieht. Der angenehme Druck, der sich in meinem Unterleib ausbreitet, raubt mir den Atem.


    Stöhnend erwidere ich seinen Blick, ehe ich von meinem Höhepunkt fortgerissen werde.


    Als Erstes verkrampfen sich meine Zehenspitzen, dann stockt meine Atmung, während sich meine inneren Muskeln krampfend um seine Finger zusammenziehen. Mein lustvoller Schrei erfüllt die Stille des fremden Zimmers, während mich ein fucking geiler Orgasmus überrollt.


    Ahhhhhhhh.


    Knurrend spreizt er meine zitternden Schenkel und lässt seinen gierigen Blick hungrig über meine Haut wandern. Seine Zunge liebkost meinen Bauchnabel, kleine Bisse und süße Küsse bringen mich zum Keuchen. Während sich seine eine Hand abwechselnd um meine aufgerichteten Brustspitzen kümmert, teilt seine andere meine feuchten Falten.


    „Ich muss dich einfach kosten!“


    Mit seiner Zungenspitze leckt er über meinen Eingang, umkreist meine Klitoris, während ich atemlos nach Luft schnappe.


    „Fuck Lara …!“ Das dunkle Timbre seiner Stimme bringt mich an den Rand des nächsten Höhepunkts. Verzaubert langsam leckt er meine Öffnung, sanft saugt er sich an meinem Kitzler fest, bevor er mit seiner Zunge in mich eindringt.


    „Ich muss endlich in dir sein!“ Fluchend verlässt Matthew das Bett, sucht eilig seine Hose und zieht eine goldene Kondomverpackung heraus.


    Fuck me crazy!


    Der Herr steht also auf goldene Gummis. Mal sehen, ob sein Schwanz das Gold auch verdient hat …


    Durch meinen Körper rasen noch immer glühende Sternschnuppen. Matthew hat es geschafft, mich so sehr zu erregen, das mir sogar das Atmen schwerfällt.


    Endlich hat er den goldenen Gummi über seinen harten Schwanz gezogen – was für ein Anblick! Seine vor Lust dunklen Augen suchen meinen Blick, als er sich auf mich legt. Ich spüre, wie sich sein Penis hart und dick auf meine angeschwollene Pussy legt. Und alleine diese Berührung lässt mich aufstöhnen. Sanft streifen seine Lippen über meine Schläfe, während er sich in Position bringt.


    Dieser Mann ist ein Lover der Superlative. Einerseits ist er zärtlich und aufmerksam, aber andererseits ist er bestimmend und dominant.


    Die Spitze seiner dicken Eichel dringt langsam in mich ein, dehnt meine Muschi und nimmt mich endlich in Besitz. Unsere Zungen treffen sich, keuchend vermischt sich unser Atem, während er immer tiefer in mich eindringt.


    „Sieh mich an.“


    Meine Lust und die verwirrenden Emotionen, die durch meine Venen rauschen sind zu intensiv, das köstliche Ziehen in meinen Schenkeln kündigt meinen Orgasmus an und ich bin kurz davor, zu explodieren. So sehr ich es auch will, aber ich schaffe es einfach nicht, meine Augen zu öffnen.


    „Oh Gott, Baby…“ Seine tiefen Stöße werden immer härter und sein Schwanz dringt so hart in mich ein, dass ein leichter, jedoch angenehmer Schmerz entsteht. Er verändert seine Position und touchiert bei jedem neuen Vorstoß meinen göttlichen Punkt.


    Der über mich hereinbrechende Orgasmus ist wie Orkan an Gefühlen und Empfindungen, die Kontraktionen in meinem Schoß sind so stark, dass ich ihn mitreiße und er sich laut stöhnend in mir ergießt. Völlig kraftlos schlinge ich meine Beine um seine Taille und ziehe ihn noch tiefer in mein zitterndes Inneres.


    Wow, ich würde sagen, er hat sich das goldene Kondom redlich verdient!


    Meine verrückten Gedanken lassen mich lächeln. Endlich, endlich ist es passiert und ich liege nackt, feucht und befriedigt bei meinem ganz persönlichen Bad Boy.


    Es ist verrückt, aber ich warte die ganze Zeit darauf, dass ich aufwache und dieser geile Fick nur ein heißer Traum war …


    Glücklich sehe ich ihm tief in die Augen. „Noch mal, und zwar ganz langsam!“


    Stöhnend verdreht er seine Augen, während sich ein leichtes Lächeln auf seinen Lippen ausbreitet. „Fuck Frau, du bist ja unersättlich!“


    Mit meinen Fingernägeln kratze ich leichte Spuren auf die Haut seines muskulösen Rückens. Mit ein bisschen Glück hat das liebe Schicksal ja gerade eine Sekunde Zeit und erhört meinen Besitzanspruch!


    Trotz meines Versuchs, ihn mit meinen Beinen einzusperren, gleitet er aus mir heraus und entfernt den Gummi von seinem besten Stück.


    Dieser Mann ist einfach viel zu sexy für diese Welt. Jeder Muskel meines Körpers fühlt sich an wie aus Zuckerwatte.


    Matthew hat es geschafft, mich völlig auszulaugen.


    Zufrieden seufzend spüre ich, wie er seinen Arm um meine Taille legt und mich an seine Brust zieht, als er endlich wieder zurück ins Bett kommt.


    Also eines ist schon mal klar, selbst wenn das gerade eben Erlebte ein Fehler war. Es war der genialste, befriedigendste und hammergeilste Fehler meines Lebens!


    Und ich bin mehr als nur ein bisschen bereit, diesen Fehler noch viele Male zu wiederholen …


    

  


  
    5. Kapitel


    


    Träge drehe ich mich zu ihm um und kuschle mich in seine Armbeuge. In seinen Augen sehe ich den zufriedenen Ausdruck eines Mannes, der endlich das bekommen hat, was er so dringend wollte.


    Mit jedem Atemzug spüre ich, wie sich mein postkoitales Hirn von den vielen Endorphinen befreit und langsam wieder zu funktionieren beginnt.


    Dass Matthew ein genialer Liebhaber ist, habe ich ja schon geahnt, aber dass er so gut ist, tja, damit habe ich nicht gerechnet …


    Mein Blick wandert durch den leicht beleuchteten Raum. Und ich komme mir ein bisschen so vor wie eine Prinzessin, die in das Disneymärchen Aladdin gefallen ist.


    Das große Fenster, das sich links vom Bett befindet, wird von schweren goldenen Samtvorhängen eingerahmt.


    Von der hohen Zimmerdecke hängt ein wunderschöner Lüster, dessen Glas im dezenten Licht, kleine Sterne an die bordeauxroten Wände zaubert.


    Wo zum Henker bin ich hier nur gelandet?


    Langsam aber sicher wird es wirklich Zeit, dass mir Matthew ein paar Fragen beantwortet!


    Während sein Blick auf die Zimmerdecke gerichtet ist, spielen seine Finger mit einer meiner Haarsträhnen.


    Eigentlich will ich nur ungern die angenehme Stimmung verderben, aber ich platze jetzt dann bald vor Neugierde. „Matthew, verrätst du mir bitte, was für ein Club das hier genau ist? Und woher du ihn kennst?“


    Ich spüre, wie seine Finger nur kurz ihr Spiel unterbrechen, doch das reicht mir schon, um noch nervöser zu werden. Die Sekunden, in denen ich auf seine Antwort warte, vergehen zäh wie Kaugummi und gerade, als ich mir fast sicher bin, dass ich keine Antwort mehr erhalte, hör ich ihn leise Luft holen.


    „Der CMC ist ein Ort für Männer. Hier können wir entweder unsere Mädels mitbringen oder wir können uns welche, na ja wie soll ich es dir erklären, ohne dass du gleich wütend wirst? Es ist so …“


    Ich spüre, wie er meine Haare loslässt und sich neben mir auf den Ellenbogen aufstützt. In dieser Position sind wir uns zwar immer noch ganz nah, auch wenn er auf mich herabschaut.


    „Dieser Club hat für seine Mitglieder eigene Escortgirls.“


    Fuck! Fuck! Fuck!


    Versucht er etwa mir gerade mitzuteilen, dass er mich in seine Bumshöhle geschleppt hat? Ich bin nicht naiv, mir war sehr wohl klar, dass das nicht der Anfang vom Rest unseres gemeinsamen Lebens ist. Aber das? Fuck! Das ist hart!


    In seinen Augen spiegelt sich eine gewisse Unsicherheit. Anscheinend spürt er meine aufsteigende Wut.


    Fuck ich bin so naiv!


    Während wir miteinander geschlafen haben, hatte ich wirklich das Gefühl, dass es auch für ihn etwas Besonderes war. Aber anscheinend habe ich nur seine Standartnummer abbekommen! Das zeigt mal wieder, dass ich einfach nicht genug Erfahrung in solchen Dingen habe.


    Tief in meinem Bauch verwandelt sich das eben noch angenehme warme Prickeln in eine säurehaltige Mischung aus Angst, Enttäuschung und Wut …


    Am liebsten würde ich ihn jetzt anschreien, ihm eine schmieren und völlig durchdrehen. Doch ich entscheide mich für einen etwas würdevolleren Abgang. Für ein paar Sekunden sehe ich ihm tief in die Augen, ehe ich langsam aus dem Bett krieche.


    „Was machst du da Lara?“


    Aha, jetzt bin ich also wieder Lara. Vor ein paar Minuten war ich noch sein Baby!


    „Da wir jetzt fertig sind, verlasse ich deine Bumshöhle und mache Platz für meine Nachfolgerin.“


    Gerade als mich an die Bettkante setze um aufzustehen, spüre ich, wie er seine Hand auf meinen Rücken legt.


    „Hör mir zu, es ist wirklich nicht so, wie es jetzt aussieht.“


    Will er mich etwa verarschen?


    Scheiße! Er hat ein goldenes Kondom benutzt. Fast schon wie in einem Porno. Und ich dumme Kuh fand das auch noch witzig …


    „Es ist mir völlig egal wie es aussieht! Ich gehe jetzt zurück zu Simone.“


    Ich höre, wie er sich hinter mir räuspert. „Das wird nicht möglich sein.“

    Wie? Was meint er damit?


    „Warum nicht?“

    Langsam stützt er sich mit seinen Ellenbogen in eine aufrechtere Sitzposition. „Vorhin, als wir hierher gegangen sind, war sie mit Kendrik auf der Tanzfläche und ich schätze, dass sie mittlerweile im Zimmer nebenan liegt.“


    What the fuck soll diese Scheiße!


    „Wer ist Kendrik?“


    „Kendrik ist mein Freund und Geschäftspartner, er hat deine Freundin beim Zahnarzt kennen gelernt.“


    Verwirrt ziehe ich meine Augenbrauen zusammen. Das kann doch alles nicht wahr sein. Simones Zahnarztlover ist also ein Geschäftspartner von Matthew. Und Matthew ist der beste Freund meines Chefs.


    „So eine verfluchte Scheiße! Wie verflucht klein kann diese Welt eigentlich sein?“ Leise vor mich hin schimpfend, laufe ich durch das Zimmer und sammle meine Klamotten wieder ein. Wütend auf mich, auf Matthew und auf das blöde Schicksal, schlüpfe ich in meinen BH und steige in mein Kleid.


    Und trotz meiner Wut ist mir mehr als bewusst, dass mich Matthew keine Sekunde aus den Augen lässt. Der Ausdruck auf seinem Gesicht verrät mir, dass er gerade nicht weiß, wie er mit mir und der Situation umgehen soll. Anscheinend ist es der Bay Boy nicht gewöhnt, dass eine Frau mal nicht rundum zufrieden damit ist, von ihm gefickt zu werden.


    Eigentlich habe ich ja kein Problem mit der Tatsache, dass es nur Sex war, aber ich will einfach nicht, dass er mich an einen Ort bringt, an dem er es sonst mit irgendwelchen Escortschlampen treibt!


    Versteht ihr das?


    Endlich habe ich es geschafft und bin wieder komplett angezogen, da sehe ich im Augenwinkel wie er splitterfasernackt aus dem Bett steigt und auf mich zukommt.


    Dieser Anblick ist mein Untergang! Trotz meiner Wut auf ihn, kann ich einfach nicht verhindern, dass mein Blick über sein Gesicht, seine breite Brust und seinen hammergeilen Bauch gleitet. Ja selbst sein Goldschwanz bleibt nicht vor meinem eingehenden Blick verschont.


    „Verflucht Lara! Hör auf zu zicken und hör mir zu. Ich bin kein CMC-Mitglied!“


    Hat er gerade echt gesagt, dass ich aufhören soll zu zicken? Ganz klar, darauf gibt es nur eine richtige Antwort! „Verflucht Matthew! Hör auf so ein Arschloch zu sein!“


    In einer verzweifelten Geste fährt er sich mit beiden Händen durch seine verwuschelten Haare. Seine Nacktheit scheint ihn nicht im Geringsten zu stören – scheiß Macho!


    „Fuck Lara! Hast du mir eigentlich gerade zugehört?“


    Wütend wirble ich zu ihm herum, überwinde den Abstand zwischen uns und stelle mich direkt vor ihn hin.


    Die Wärme seines Körpers, sein köstlicher Geruch und die magische Anziehung, die er auf mich ausübt … Wie soll ich da nur standhaft bleiben?


    Vor Wut schnaubend hole ich tief Luft. „Jetzt hörst du mir mal zu! Es ist mir egal, ob du da Mitglied bist oder nicht. Du hast mich hierher gebracht, du hast hier Zugang und du kennst die Regeln. Also für mich bedeutet das, dass du sehr wohl ein Mitglied in eurem tollen Cosmopolitan Men‘s Club bist.“


    Fassungslos schüttle ich meinen Kopf, während ich in meine High Heels schlüpfe. „Mach was du willst, ich gehe jetzt. Aber tu mir einen gefallen und bezieh zumindest das Bett frisch, bevor du die Nächste flachlegst!“


    Ohne ihn eines weiteren Blickes zu würdigen, schnappe ich mir meine Handtasche und verlasse den Raum.


    In dem Augenblick, in dem die Türe mit einem lauten Knall hinter mir zufällt, höre ich aus dem Nebenzimmer ein lautes, sehr eindeutiges weibliches Stöhnen.


    Fuck! Zumindest hat Simone ihren Spaß!


    Warum zur Hölle muss mein Leben immer so crazy sein? Warum kann nicht einmal alles so laufen, wie ich es mir wünsche? Ist das Karma? Habe ich in meinem letzten Leben irgendetwas Schlimmes verbrochen?


    Ungeduldig mit dem Fuß auf den Boden tippend, warte ich darauf, dass der Lift endlich kommt, um mich abzuholen.


    Mit einem erlösenden Ping öffnen sich die silbernen Schiebetüren und ich verschwinde in der silbernen Kabine. Wenn das Aufzuginnere jetzt auch noch golden gewesen wäre, hätte ich einen lauten Schrei losgelassen! Ich glaube die Farbe Gold ist ab heute ein absolutes No-Go für mich!


    Als sich der Lift endlich in Bewegung setzt, spüre ich, wie sich mein Herzschlag wieder etwas verlangsamt. Vor knapp fünfzehn Minuten war ich noch die glücklichste Frau aller Zeiten und jetzt? Jetzt fühle ich mich verarscht und hundemüde. Da ich auf dem Hinweg etwas abgelenkt war, orientiere ich mich jetzt an der immer lauter werdenden Musik. Als ich an der Stelle vorbeikomme, an der mich Matthew das erste Mal zum Höhepunkt gebracht hat, bildet sich ein dicker Kloß in meiner Kehle.


    Es würde nicht halb so weh tun, wenn ich nicht selber schuld an dieser ganzen Scheiße wäre. Fuck! Ich meine, jede Frau weiß, was passiert, wenn sie sich auf einen Bad Boy einlässt – sie wird verletzt! Und dennoch konnte ich Matthew einfach nicht wiederstehen…


    Über mich selbst verärgert schüttle ich meinen Kopf und bahne mir meinen Weg durch die tanzende Meute auf der Tanzfläche. Mein Blick bleibt an einer sehr attraktiven Frau hängen, die mir direkt entgegenkommt. Ob sie vielleicht die Nächste ist, die sich mit Matthew auf die goldene Tagesdecke legt, während er seinen in Gold verpackten Schwanz in sie schiebt?


    Endlich habe ich es geschafft, mich zur Ausgangstüre durch zu kämpfen. Ich werde Simone eine SMS schreiben und ihr mitteilen, dass ich schon auf dem Heimweg bin. Aber ich kann einfach keine Sekunde länger in diesem Haus verbringen!


    Endlich an der frischen Luft angekommen, atme ich ein paar Mal tief durch, während ich mir ein Taxi rufe. Ab heute Nacht sind das Cosmopolitan und Matthew Boomer für mich gestorben. Ungeduldig warte ich auf mein Taxi, während ich mich gedanklich selber ausschimpfe. Männer sind für mich in nächster Zeit absolut tabu …


    Kaum habe ich den Satz zu Ende gedacht, spüre ich, wie sich eine große Hand auf meine Hüfte legt. In der Annahme, dass mir Matthew hinterhergelaufen ist, drehe ich mich um und hole schwungvoll aus.


    Laut klatschend trifft meine Handfläche auf die Wange des sexy Türstehers …


    Fuck me crazy!


    Sein verdutzter Gesichtsausdruck entlockt mir fast ein Lächeln. Ich weiß nicht, womit ich gerechnet habe, aber ganz bestimmt nicht damit, dass er einfach nur entspannt stehenbleibt und mich herausfordernd angrinst.


    Bedeutet seine Reaktion, dass ich zuschlage wie ein Mädchen?


    Endlich hat das Schicksal Mitleid mit mir und schickt mir mein Taxi.


    Auf eine komische Art und Weise belustigt, streiche ich sanft über seine Wange und sehe ihm entschuldigend in die Augen. „Tut mir leid …“


    Jetzt ist es doch soweit und ein lautes Lachen entringt sich meiner Kehle. Vielleicht liegt es daran, dass mein Abend eine verrückte geradezu skurrile Katastrophe gewesen ist, oder daran, dass sich die restlichen drei Securitys vor lauter Lachen den Bauch halten.


    Aber was auch immer es war, ich werde mir nicht die Zeit nehmen es herauszufinden. Denn alles, was ich will ist, möglichst schnell hier weg!


    Während ich mich anschnalle, nenne ich dem Fahrer meine Adresse und lehne mich entspannt zurück, während er mich sicher Nachhause bringt.


    

  


  
    Nachwort


    


    Wenn Ihr wissen wollt wie es mit mir, Matthew Boomer und dem fehlenden Rezept für die Liebe weitergeht, freue ich mich darauf, Euch im zweiten Teil dieser Geschichte wieder zu treffen!


    


    ‚Love me Crazy’ erscheint im Februar 2016
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